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Museum) wirkte. Verschiedene Aspekte, die das  
Leben bzw. die Dissertation Laurentis betref-
fen, wurden im Laufe des 19. und 20. Jahrhun-
derts in biographischem oder in taxonomi- 
schem Zusammenhang bereits publiziert (Ad-
ler 1989, Bischoff & Hallmann 2001, Kuz-
min 2005). Die Schreibung des Namens Lau-
renti wurde 1950 von Wermuth in Frage ge-
stellt. Er meinte, dass es sich um einen Genitiv 
von Laurent handeln könne oder auch um eine 
Latinisierung des Namens Lorenz. Latinisie-
rungen von Familiennamen waren noch bis ins 
20. Jahrhundert auf Promotionsdokumenten in  
Österreich üblich. Die Internationale Kommissi-
on für Zoologische Nomenklatur hat die Frage  
studiert und die korrekte Schreibung auf Lau-
renti festgelegt, obgleich eine alternative Recht-
schreibung nicht ausgeschlossen wurde („does 
not exlude the possibility that Laurenti may 
also have used a Latinised version of his name“) 
(Hemming 1957). Auch der Titel der Arbeit wur- 
de als Title Number 29 auf die Official List of 
Works Approved as Available for Zoological No-
menclature gestellt (Hemming 1957). Damit war  
diese Frage des korrekten Namens zwar formell 
gelöst, es konnten jedoch keine Zeugnisse über 
den tatsächlichen Namen des Autors vorgelegt 
werden, auch die zwei unterschiedlichen Aus-
gaben der Arbeit wurden nicht dezidiert be-
sprochen. Dieser Problematik wollten wir da-
her nachspüren um etwas mehr über den Autor 
und die Specimen medicum zu Tage zu bringen.

Der Zugang über verschiedene Websites 
zu den Archiven der Pfarren (http://matricu-
la-online.eu) und der Zeitungen (http://anno.
onb.ac.at/) ist nunmehr möglich. Wir haben 

so die Eintragung der Hochzeit der Eltern, 
des Taufbuchs, Kataloge der Dissertanten der 
Universität Wien, Todesanzeigen und die Ein-
tragung ins Sterbebuch der Pfarre gefunden. 
Dies ermöglichte sowohl die Bestätigung der 
korrekten Schreibung des Namens Laurenti 
als auch die der Dissertation und es können 
ergänzende Bemerkungen zu den von ihm 
studierten Sammlungen vorgelegt werden.

Biographische Daten
Die Vermählung der Eltern von Laurenti,  

„Johann Baptista Laurenti, Mahler, von Nizza  
aus Wälschland [Norditalien] gebürtig, mit der 
ehr- und tugendsamb Anna Catharina Wisin-
gerin, des Joseph Wisinger, Schustermeister in 
der Wiener Neustadt, und Anna Barbara, seine 
Ehewirthin, eheligs Tochter“, fand am 16. April 
1725 in der Pfarre Sankt Stephan (Stephans-
dom) mit den Trauzeugen Sebastian Härtl, 
einem Maler, statt (Anonym, 1725; Abb. 1).

Josephus Nicolaus wurde am 5. Dezem-
ber 1735 in Sankt Ulrich getauft (Anonym 1735; 
Abb. 2). Sein Geburtsdatum wird als 4. Dezem-
ber 1735 angegeben (Adler 1989, Bischoff & 
Hallmann 2001). Sein Vater ist als Joannes 
Bapt. Laurenti, ein Mahler eingetragen. Auch 
seine Mutter Anna Catherina und seine Pa-
ten, ein Herr Pesozzo und seine Frau Clara 
sind genannt. Es ist kein akademischer Maler 
mit dem Namen Laurenti bekannt. So kann 
man annehmen, dass der Vater ein Maler und 
Anstreicher war. Aus der geänderten Adresse 
können wir schließen, dass die Eltern vor der 
Geburt von Josephus Nicolaus nach Sankt 

Abb. 1: Eintragung der Heirat 
der Eltern Laurentis im 
Hochzeitsbuch der Pfarre 
Sankt Stefan, Wien, 1. Bezirk, 
vom 16. April 1725.
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Ulrich in die damalige Vorstadt gezogen sind. 
Wir wissen auch, dass er im Haus Nummer 
43 gewohnt hat, heute Burggasse 33. Zu dem 
straßenseitigen Haus gehörte ein Grundstück, 
dass sich Richtung Siebensterngasse gezogen 
hat und heute Teil des Siebensternparks ist.

Wir fanden seinen Namen wieder als Ein-
tragung im Sterbebuch von Sankt Ulrich (An-
onym 1805a; Abb. 3), wobei dort der Vorname 
Joseph Nikolaus geschrieben wurde. Lauren- 
ti verstarb im Alter von 70 Jahren am 17. Fe-
bruar 1805 in seinem Heim und wurde am 20. 
Februar begraben. Seine Todesanzeige erschien 
in der Wiener Zeitung vom Samstag 23. Febru-
ar 1805 (Anonym 1805b).

Der Name des Autors des Specimen medi-
cum wird in allen Dokumenten Laurenti ge-
schrieben. Auch sein Vater schrieb den Namen 
schon Laurenti. Bereits Adler hat (1989) da-
rauf hingewiesen, dass die Widmung in Lau-
renti (1768a: viii) mit „Josephus Nicolaus 
Laurenti“ unterschrieben sei, dies ist im La-
teinischen der Nominativ. Die Schreibweise 
des Namens wurde von Wermuth (1950), der 
offensichtlich die Dissertationsversion nicht 
kannte, in Frage gestellt und durch eine Ab-
stimmung der Kommission für Zoologische 
Nomenklatur in der „Direction 65“ von 1957 
auf den Namen Laurenti festgelegt (Anonym 
1957), der glücklicherweise mit der Original-

Abb. 2: Eintragung der Taufe 
von Josephus Nicolaus Lau-
renti im Taufbuch der Pfarre 
Sankt Ulrich, Wien, 7. Bezirk, 
vom 5. Dezember 1735.

Abb. 3: Eintragung des Hinscheidens Laurentis im Sterbebuch von Sankt Ulrich, Wien, 7. Bezirk, vom 
17. Februar 1805.
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schreibung übereinstimmt. Da sich diese Dis-
kussion und die Abstimmung jedoch auf Lau-
renti (1768b) berufen, sind sie durch die Ent-
deckung einer früheren Ausgabe des Werkes 
(Laurenti 1768a) nichtig.

Studium
Als Laurenti an die Universität Wien kam, 

waren die umfangreichen Veränderungen, die 
Maria Theresia am Ende des Siebenjährigen  

Krieges eingeleitet hatte, schon umgesetzt. 
Der Einfluss der katholischen Kirche und im 
Besonderen der der Jesuiten in der Leitung der 
Universität wurde stark beschränkt, dies führ-
te auch zur Einführung neuer Studiengänge, 
wie Botanik und Chemie, durch den Leibarzt 
der Kaiserin, Gerard van Swieten (1700-
1772). Nach dem Catalogus Medicinae Docto-
rum, der die Diplomanden von 1752 bis 1821 
auflistet, hat Laurenti seine Prüfung am 15. 

Abb. 4: Liste der Doktoren der 
medizinischen Fakultät der 
Universität Wien (Locher 
1773). Der Name Laurenti 
wird vor dem Namen Winterl 
aufgelistet. http://gdz.sub.uni-
goettingen.de/dms/load/img/?
PID=PPN816169101|LOG_002
0&physid=PHYS_0405.
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Januar 1767 abgelegt. Seine Dissertation wurde 
1768 publiziert. Er wird im Jahr 1769 in den Se-
ries Doctorum, qui in gremium quatuor Facul-
tatum Universitatis Viennensis admissi sunt an-
gezeigt (Abb. 4). Laurenti hat seine Rigoro-
sen im Alter von 32 Jahren abgelegt und vorher 
schon als Feldarzt gearbeitet (Adler 1989). Es 
ist möglich, dass der Siebenjährige Krieg (1756-
1763) die Berufswahl Laurentis bestimmt hat 
und dann die Einführung der neuen Studien-
gänge der Grund für die relativ späte Berufung 
war. 1772 hat er eine Prüfung als Geburtshel-
fer abgelegt (Adler 1989), dies in einem me-
dizinischen Bereich, der von Maria Theresia 
bewusst gefördert wurde. Danach führte Lau-
renti ein Leben als Arzt in der Vorstadt von 
Wien. Sein Wirken wurde sichtlich anerkannt, 
da er, wie die Eintragung im Sterbebuch be-
zeugt, den Titel eines „Hofrats“ trug.

Polemik um den Autor der Dissertation
Seit dem frühen 19. Jahrhundert wird die 

Urheberschaft der Dissertation Specimen me-
dicum diskutiert (siehe Adler 1989, Bischoff 
& Hallmann 2001). In dem frühesten Eintrag 
(Meusel 1808: 88), den wir gefunden haben, 
wird Laurenti ohne Kommentar als Autor des 
Specimen medicum angegeben. Aber schon im 
Lexikon von Adelung & Rotermund (1810: 
1393) wird Winterl als Herausgeber dieser Ar-
beit erwähnt. Cloquet (1819: 242) erklärt, dass 
es eine glaubhafte Überlieferung gäbe, nach  
der die Dissertation das Werk Winterls, des be-
rühmten Chemikers der Paradoxaltheorie, sei.  
Fitzinger (1823: 631) liefert eine Erklärung, 
warum Winterl seine Abhandlung Laurenti 
übergab: Winterl wäre „während seiner Stu-
dienjahre in dürftigen Umständen“ gewesen und  
hätte die Dissertation an Laurenti verkauft. 
Das Biographische Lexikon des Kaisertums Öster-
reich erwähnt Winterl als Mitarbeiter an der 
Dissertation Laurentis (Wurzbach 1889: 89). 
Für Laurenti wurde in diesem monumentalen 
Lexikon kein Eintrag gefunden. Stejneger 
(1936) zitiert Fejérváry (1917), der eine um-
fangreiche Beteiligung Winterls an der Arbeit 
Laurentis erwähnt. Wer war Winterl?

Jacob Joseph Winterl (1732-1809) war ein 
Student aus Eisenerz in der Steiermark (oder 

Steyr in Oberösterreich), wobei Winterl (1767) 
selbst im Titelblatt seiner Dissertation Eisenerz 
angibt. Seine Ausbildung hatte für ihn eine theo- 
logische Karriere vorbereitet, da er die Kloster-
schulen von Garsten, Kremsmünster und Klo-
sterneuburg besuchte. Er wechselte dann zum 
neuen Studium Chemie, bevor er endgültig Me- 
dizin studierte. Locher (1773: 389) zählt beide,  
Laurenti und Winterl als Studenten („qui  
in quavis Facultate inscripti“) der medizinischen 
Fakultät auf. Winterl wurde als abwesend ein-
getragen, da er seit 1771 Professor der Chemie 
und Botanik an der Universität Tyrnau (damals 
in Ungarn, heute Trnava in der Slowakei) war. 
Als Winterl sein Medizinstudium abschloss, 
war er schon zum Doktor der Philosophie pro-
moviert, wenn man Wurzbach (1889) glaubt. 
Es lässt sich jedoch kein Eintrag Winterls 
als Student der philosophischen Fakultät in 
Locher (1773) finden.

Winterl hat seine medizinische Dissertati-
on über eine neue Theorie der Entzündungen 
auch beim Drucker Trattner publiziert, aber 
schon 1767, ein Jahr vor Laurenti. Seine Pro-
motion soll auch im Jahr 1769 stattgefunden 
haben. Winterl hatte während seines Studi-
ums die Protektion von Heinrich Johann Ne-
pomuk Crantz (1722-1797), der damals Pro- 
fessor für Physiologie und Materia medica an 
der Universität war und auch für seine botani-
schen Arbeiten bekannt war. Winterl arbeitete  
während des Studiums in Berggegenden Un-
garns, erhielt dann eine Professorenstelle an der  
neuen ungarischen Universität in Tyrnau, die 
später (1777) nach Pest verlegt wurde. Er publi-
zierte zahlreiche Werke, war Direktor des Bota-
nischen Gartens und Mitglied zahlreicher inter-
nationaler wissenschaftlicher Gesellschaften. Er 
wurde durch seine Parodoxaltheorie bekannt, 
eine Erklärung der chemischen Vorgänge, die 
jedoch am Ende von den eminenten Mitglie-
dern der französischen Akademie der Wissen-
schaften Claude Louis Berthollet (1748-
1822), Antoine Frangois de Fourcroy (1755-
1809), Louis Bernhard Guyton de Morveau 
(1737-1816), und Louis Nicolas Vauquelin 
(1763-1829) verworfen wurde, was wahrschein-
lich Winterls Ableben beschleunigt haben 
könnte (Snelders, 1970).

Zum Leben und Werk des Josephus Nicolaus Laurenti (1735 – 1805)
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Nach dem Biographischen Lexikon soll Win-
terl der Autor oder Initiator von nicht weni-
ger als acht Dissertationen sein. Neben der Ar-
beit Laurentis, für die das Biographische Le-
xikon eine Zusammenarbeit angibt („gemein-
schaftlich mit Jos. Nic. Laurenti“) und der 
Dissertation von J. G. Kaim, hat Winterl eine 
„Flora Tyrnaiensis“ publiziert, die gleichzeitig 
als Dissertation von Siegmund Horwatowsky 
heraus kam. Fünf weitere Dissertationen sei-
ner Studenten sollten auf Aufzeichnungen von 
Vorträgen, die Winterl in den Jahren 1776 bis 
1778 gab, basieren. War er der Autor in unserem 
Sinne dieser Arbeiten? Oder hat die Nachwelt 
dem berühmten Akademiker die Arbeiten sei-
ner Studenten gewidmet, wie das auch bei den 
Studenten Linnaeus‘ der Fall war (Dubois 
1991)? Diese Frage interessiert uns besonders, 
weil dies für taxonomischen Teil der Disserta-
tion Laurentis von Bedeutung ist.

Laurenti verschwieg die Beteiligung Win-
terls an seiner Dissertation nicht. Er bedankte 
sich für die Hilfe Winterls an der Erstellung 
eines chemischen Präparates als Gegenmittel 
zu Schlangengiften (Laurenti 1768a: 100, 213). 
Wie weit konnte Winterl am taxonomischen 
Teil der Arbeit beteiligt sein?

Zwei verschiedene Beobachtungen sollen 
Zeugnis geben, dass der Autor der Specimen 
medicum ein besonderes Interesse an Reptilien 
und Amphibien hatte. Wenn wir die Fundorte 
der Reptilien und Amphibien in Specimen me-
dicum im österreichischen Zentralraum mit den  
Orten der Biographien der beiden Autoren ver-
gleichen, ist ersichtlich, dass keiner der Wohn-
orte Winterls (Eisenerz, Garsten, Kremsmün-
ster, Tyrnau) als Fundort von Reptilien und 
Amphibien angegeben wird. Alle Fundorte im 
Kernland Österreich sind in Wien und Um-
gebung. Die Studenten der Universität Wien 
scheinen regelmäßig Expeditionen in das Öt-
scher- und Schneeberggebiet gemacht zu ha-
ben und sind auch als Sammler in Laurenti 
genannt. Dass Winterl kein besonders inten-
sives Interesse an Reptilien und Amphibien 
zeigte, könnte aus der Tatsache hervorgehen, 
dass er trotz seiner umfangreichen und vielfäl-
tigen Publikationstätigkeit kein anderes Werk 
über diese Tiere verfasst hat bzw. von seinen 
Studenten verfassen lies, obwohl er im Raume 

Ungarn und durch seine internationalen Bezie-
hungen sicherlich neue Beobachtungen hätte 
machen können.

Aus den Experimenta im Specimen medi-
cum geht klar hervor, dass Laurenti die Tiere 
gut kannte und ihnen auch zugeneigt war. Er 
schreibt zum Beispiel (englische Übersetzung 
von Kuzmin 2005) über Proteus tritonius: „Is 
not this a tadpole of Triton alpestris? Response 
is negative: I. The time of year when it occurs is 
at the end of autumn, when snow has fallen. II. 
Report from alpine inhabitants, who say they 
observe it unchanged throughout the year. 
III. Arbitrary use of gills in water and lungs at 
the same time out of water which is not usu-
al for other tadpoles.” Oder über die Eidech-
sen, die er für seine Experimente verwende-
te: „Observing this, we are not afraid to easily 
take any species of Seps by hands, bring them 
home in our hands, take them in our hands for 
joy at home, release in the room, etc.” Solche 
Beziehungen basieren auf ganz persönlichem 
Interesse an diesen Tieren und wurden wahr-
scheinlich schon in früher Jugend erlernt und 
aufgebaut. Die Themenwahl dieser Disserta-
tion scheint daher auf persönliche Entschei-
dungen zurückzuführen zu sein (aber siehe 
im Kapitel über die studierten Sammlungen), 
denn Reptilien und Amphibien wurden in die-
ser Zeit in keiner öffentlichen österreichischen 
Institution studiert. Das Experimentieren ver-
langte Vertrautheit mit den Tieren, die der  
Autor offensichtlich hatte. Es fehlte ihm aller-
dings die chemische Ausbildung, weshalb er 
die Hilfe Winterls heranzog.

Wir nehmen an, da Laurenti die Mithilfe 
von Winterl ehrlich angegeben hat, dass die-
se Mithilfe nicht über die Hilfe bei der Erstel-
lung des Gegengifts hinausging. Die fast fami- 
liäre Beziehung zu den Objekten der Disserta-
tion ließe uns erwarten, dass der Autor, falls es  
seine materiellen Umstände zugelassen hätten, 
weitere Forschungsarbeiten zu diesem Thema  
publiziert hätte. Winterl hat sich im Lauf sei-
ner Karriere nie mehr für Reptilien und Amphi- 
bien interessiert. Und Laurenti hat leider keine 
akademische Karriere eingeschlagen, deshalb 
mussten die Reptilien und Amphibien Österre-
ichs bis ins 19. Jahrhundert warten, um wieder 
Objekt wissenschaftlicher Studien zu werden.
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Die von Laurenti eingesehenen Samm-
lungen des Specimen medicum

Von den 242 Arten (241 im ersten Teil aufge-
listet und Rana alpina, die nur im zweiten Teil 
aufscheint) hat Laurenti 26 entweder abgebil-
det und/oder in seinen Experimenten verwen-
det (Anhang, Tab. 1). Diese stammen alle aus 
dem zentralösterreichischen Raum, oft als aus 
der Wiener Umgebung vorkommend erwähnt. 
Es scheint, dass diese Tiere vom Autor selbst 
gesammelt wurden. Ein Exemplar von Proteus 
anguinus wurde ihm von einem Jesuitenpater, 
„R. P. Hohenwarth“ [Reverendissimus Prefec-
tus Hohenwarth], Sigismund Anton von 
Hohenwarth (1730-1820), zum Studium und 
zur Abbildung gegeben. Hohenwarth war seit  
seiner Jugend ein begeisterter Botaniker und 
Naturforscher, er war zur Zeit der Publikation 
der Specimen medicum Lehrer (Prefectus) am 
Theresianum. Als Seelsorger und Lehrer der 
Habsburger, mit einem sehr bewegten Lebens-
lauf, war er am Ende seines Lebens Erzbischof 
von Wien. Das erwähnte Exemplar von Proteus 
anguinus soll später von Schreibers (1801) in 
den Philosophical Transactions of the Royal So-
ciety London beschrieben worden sein, was von 
Fitzinger (1856) erwähnt wird. Es handelt sich 
hingegen wie Schreibers (1801) angab, nicht 
um dieselben Tiere. Das Exemplar Laurentis 
kam vom Cerknica See (Slovenien), die drei 
Tiere, die Schreibers studieren konnte, wur-
den jedoch von Baron Zois im Sitticher See 
(Stična, Slovenien) gesammelt. Vom weitläu-
figen naturgeschichtlichen Interesse Hohen-
warths zeugt auch, dass er Laurenti Aristo-
lochia zur Behandlung der Folgen von Vergif-
tung durch Schlangenbisse vorgeschlagen hatte 
(Laurenti 1768a: 208).

Die meisten außerösterreichischen Arten 
des Specimen medicum sind Laurenti nur aus 
der Literatur bekannt. Von den untersuchten 
Sammlungsexemplaren kommen zahlreiche aus  
dem Naturalienkabinet des Grafen Franciscus 
Annibal Turrianus, „the Honorable and Illu-
strious Count of Turn“ (siehe Kuzmin 2005, 
aber beachte, dass der Name in Kuzmin Tura 
gedruckt ist, im Original jedoch Turn). Fran-
ciscus Annibal Turrianus oder Franz An-
ton Hannibal von Thurn und Valsassina 

(1699-1768) war Official und Generalvikar des 
Bischofs von Passau. Das Bistum besaß An-
fang des 19. Jahrhunderts noch eine Enklave, 
den Passauer Hof, in Wien und der dort an-
sässige Official war gleichgestellt mit dem Pas-
sauer Bischof. Die Sammlung Thurn war für 
die Reptilien bekannt, aber sie wird auch als 
ornithologische Sammlung zitiert (Strese-
mann 1923, Steinheimer 2005). Die Reptili-
enfunde der Reise von Nicolaus Joseph Jac-
quin (1727-1817) nach Zentralamerika kamen 
nicht ins Hof-Naturalien-Cabinet (dem heu-
tigen Naturhistorischen Museum), sondern in 
die Thurn’sche Sammlung (Fitzinger 1856). 
Nach dem Ableben von Thurn soll die Samm-
lung 1770 den Jesuiten zugekommen und dann 
um 1773 in die Universitätssammlung eingeglie-
dert worden sein, wo sie noch zur Zeit Fitzin-
gers vorhanden gewesen sein sollte (Fitzinger 
1856). Es sind jedoch keine Objekte und Kata-
loge vorhanden, die das bestätigen könnten 
(Steinheimer 2005).

Einige der beobachteten Tiere kamen aus 
einer Apotheke eines „Dni. Hamerl“, die in der 
Vorstadt Wieden, auch im Wienerischen „auf 
der Wieden“ genannt, gelegen war. Es handelt 
sich um die 1708 gegründete Apotheke „Zur 
Heiligen Dreifaltigkeit“, die bis heute in der 
Wiedner Hauptstrasse 14 besteht. Die Apo-
theke hat mehrmals den Besitzer gewechselt. 
Über den bei Laurenti erwähnten Hamerl 
haben wir keine Aufzeichnungen. Er hatte of-
fensichtlich eine Tochter, Theresia, die er 1771 
mit Ignaz Moser verheiratete (Czeike 2004). 
Deren Sohn, Ignaz Moser, war Besitzer einer 
Fossiliensammlung von 2200 Exemplaren. Lei-
der haben wir keine Zeugnisse über die Rep-
tiliensammlung des Großvaters und das Ver-
bleiben dieser Sammlungen.

Thurn, der Besitzer der von Laurenti stu-
dierten Sammlungen, verstarb kurz nach dem 
Abschluss der Dissertation. Er übte offenbar 
großen Einfluss auf die Themenwahl der Dis-
sertation aus, da seine Sammlung im 18. Jahr-
hundert die Referenzsammlung für Amphi-
bien und Reptilien in Österreich war. Man 
kann annehmen, dass Thurn einen am The-
ma interessierten Studenten zum Studium sei-
ner Sammlung ausgewählt hat und noch wei-
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tere Arbeiten über seine Sammlung gefördert 
hätte, wenn er nicht kurz nach der Publika-
tion der Dissertation verstorben wäre. Somit 
wären vielleicht das Leben von Laurenti und 
die Geschichte der österreichischen Herpeto-
logie anders verlaufen.

Schlussfolgerung
Der Name des Autors der Arten und Gat-

tungen, die im Specimen medicum verfüg-
bar gemacht wurden, ist Laurenti, wie es die  
Kommission für Zoologische Nomenklatur im 
Jahre 1957 festgelegt hat. Wir wissen wenig vom 
Leben des Autors, der in der Wiener Vorstadt 
Sankt Ulrich als Arzt gelebt hat. Er war ge-
meinsam mit Winterl Student an der medizi-
nischen Fakultät der Universität Wien und bei-
de haben ihre Dissertation bei Trattner pu-
bliziert. Winterl war bereits zu diesem Zeit-
punkt anerkannter Chemiker, der Autor der 
Specimen medicum hingegen scheint ein passi-
onierter Herpetologe gewesen zu sein.

Um gewisse nomenklatorische Fragestel-
lungen zu den von Laurenti beschriebenen 
Taxa klären zu können, bedarf es mehr Infor-
mation über die von ihm studierten Samm-
lungsexemplare. Der Inhalt und das Schicksal 
des Naturalienkabinets des Grafen von Thurn 
sind kaum bekannt; es scheint in die naturhi-
storische Sammlung der Wiener Universität 
eingegliedert worden zu sein. Eine weitere 
Problematik betrifft die Typuslokalitäten der 
von Laurenti beschriebenen Arten, die noch-
mals eines kritischen Studiums bedürfen.
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Nummer Species Ortsangabe in Laurenti Zeitgenössischer Name

VII Bufo schreberianus 
• Bufotes viridis Saxonia prope Monasterium

Sächsische Franziskanerpro-
vinz bei Münster (51°58’N, 
7°38’E), Westfalen, D

VIII Bufo viridis 
• Bufotes viridis

Inter fissuras, seu cavernas 
murorum obscuras Viennae Wien (48°12’N, 16°22’E), Ö

IX Bufo calamita 
• Epidalea calamita

In variis latebris, terrae fimis, 
murorum cavis, ac foraminibus 
(Rösel, 1758)

Umgebung von Nürnberg 
(49°27’N, 11°5’E), Bayern, D

X Bufo fuscus 
• Pelobates fuscus

In paludibus, rarissime hospita-
tur in continenti (Rösel 1758)

Umgebung von Nürnberg 
(49°27’N, 11°5’E), Bayern, D

XI Bufo vulgaris  
• Bufo bufo

In umbrosis, sepibus himidis, 
horotum ambulacris... (Rösel, 
1758)

Umgebung von Nürnberg 
(49°27’N, 11°5’E), Bayern, D

XII Bufo obstetricans 
• Alytes obstetricans In horto region Jardin des Plantes (49°50’N, 

2°22’E), Paris, F

XIII Bufo igneus  
• Bombina bombina (Rösel, 1758) Umgebung von Nürnberg 

(49°27’N, 11°5’E), Bayern, D

XIII Bufo igneus  
• Bombina bombina

In paludibus nostris Danu-
bialibus ingenti in copia; 
autumno omnis via, qua itur in 
Nusdorff, iisdem scatet 

in den Donausümpfen; in der 
Nähe von Nussdorf (48°16’N, 
16° 22’E), Wien, Ö

XVII Rana muta 
• Rana temporaria

Primo vere in paludibus 
(Rösel, 1758)

Umgebung von Nürnberg 
(49°27’N, 11°5’E), Bayern, D

XVII Rana muta 
• Rana temporaria

Vienna, venduntur enim jam 
in foro

In Wien (48°12’N, 16°22’E), 
verkauft auf Märkten, Ö

E Rana alpina 
• Rana temporaria Schneeberg Schneeberg (47°46’N, 

15°48’E), Niederösterreich, Ö

XVIII Rana campanisona 
• Bombina bombina

In paludibus Europae vulgaris 
(Gesner, 1558) Europa

XVIII Rana campanisona 
• Bombina bombina Audita circa Viennam Umgebung von Wien 

(48°16’N, 16°22’E), Ö

XIX Rana esculenta 
• Pelophylax esculentus In stagnis (Rösel, 1758) Umgebung von Nürnberg 

(49°27’N, 11°5’E), Bayern, D

XXV Hyla ranaeformis 
• Pelophylax sp. In Lemno (Seba, 1735) Lemnos (39°55’N, 25°15’E), G

XXVI Hyla viridis 
• Hyla arborea

In Europae arboribus (Rösel, 
1758)

Umgebung von Nürnberg 
(49°27’N, 11°5’E), Bayern, D

Anhang
Tabelle 1: Liste der Arten mit Fundorten aus Europa in Laurenti (1768a, b). Für jede Art wird die 
Laufnummer angegeben; wenn identifiziert, wird der valide Name nach dem Namen in der Schreibung 
in Laurenti angegeben; Tiere mit Namen in Fettdruck wurden in den Experimenten verwendet, und 
daher konnte sie Laurenti lebend beobachten; Tiere deren Name unterstrichen ist, wurden in Laurenti  
abgebildet; Ortsangaben wie in Laurenti zitiert und zeitgenössischer Name mit Koordinaten und An-
gabe von Land, Region und Staat; D = Deutschland; F = Frankreich; G = Griechenland; H = Schweiz;  
I = Italien; N = Niederlande; Ö = Österreich; S = Slovenien.
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XXXV Proteus tritonius 
• Ichtyosaura alpestris In lacu, qui est in alpe Etscher Teich im Ötscher (47°51’N, 

15°12’E), Niederösterreich, Ö

XXXVI Proteus anguinus
• Proteus anguinus

In lacu Tschirnicensi 
Carnioliae 

Cerknica See (45°45’N, 
14°22’E), S

XXXVII Triton gesneri Gesner, 1558

XXXVIII Triton wurfbainii Wurfbain Salamandralogie

XXXIX Triton utinensis 
• Salamandra salamandra

Utinae in paludibus opacis 
limosis

Udine (46°04’N, 13°14’E), 
Friuli-Venezia Giulia, I

XL Triton alpestris 
• Ichtyosaura alpestris In Etschero monte Ötscher (47°51’N, 15°12’E), 

Niederösterreich, Ö

XLI Triton carnifex 
• Triturus carnifex

In praeruptis umbrosis, 
sabulosisque

Umgebung von Wien 
(48°12’N, 16°22’E), Ö

XLIII Triton palustris 
• Lissotriton vulgaris

Prior circa Viennam in aquis 
stagnantibus 

Umgebung von Wien 
(48°12’N, 16°22’E), Ö

XLIV Triton cristatus 
•  Triturus cristatus In paludibus (du Fay, 1731) Umgebung von Paris 

(48°51’N, 2°21’E), F

XLIV Triton cristatus 
•  Triturus cristatus

In paludibus (Wurffbain, 
1683)

Umgebung von Nürnberg  
(49°27’N, 11°5’E), Bayern, D

XLV Triton parisinus 
• Lissotriton vulgaris

Environ de Paris (du Fay, 
1731)

Umgebung von Paris 
(48°51’N, 2°21’E), F

XLVII Triton salamandroides 
• Ichtyosaura alpestris Germania (Wurffbain, 1683) Umgebung von Nürnberg 

(49°27’N, 11°5’E), Bayern, D

XLVIII Salamandra exigua 
• Lissotriton vulgaris

In vallis humidis & ad sepes 
fruticosas, subtus lutosas circa 
Viennam

Umgebung von Wien 
(48°12’N, 16°22’E), Ö

XLIX Salamandra candida 
• Salamandra salamandra Patavii (Wurfbain 1683) Padua (45°25’ N, 11°52’ E), 

Veneto, I

L Salamandra atra 
• Salamandra atra Alpe Ötscher Ötscher (47°51’N, 15°12’E), 

Niederösterreich, Ö

L Salamandra atra 
• Salamandra atra

Loibel inter Carinthiam & 
Cnioliam

Loibl Pass (46°27’N, 14°15’), 
Ö – S 

LI Salamandra maculosa 
• Salamandra salamandra

In subalpinis, & alpinis, & aliis 
montosis sylvaticis (Rösel, 
1758; Wurffbain 1683)

Umgebung von Nürnberg 
(49°27’N, 11°5’E), Bayern, D

LII Salamandra fusca 
• Salamandra salamandra In alpibus (Gesner, 1558) H

CV Seps argus 
• Lacerta agilis

Umgebung von Wien 
(48°12’N, 16°22’E), Ö

CVI Seps muralis 
• Podarcis muralis

Umgebung von Wien 
(48°12’N, 16°22’E), Ö

CVII Seps terrestris 
• Podarcis muralis

Umgebung von Wien 
(48°12’N, 16°22’E), Ö

Zum Leben und Werk des Josephus Nicolaus Laurenti (1735 – 1805)
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CVIII Seps ruber 
• Lacerta agilis

Umgebung von Wien 
(48°12’N, 16°22’E), Ö

CIX Seps caerulescens 
• Lacerta agilis

Unknown, but obviously seen 
by author as figured

Umgebung von Wien 
(48°12’N, 16°22’E), Ö

CX Seps varius 
• Lacerta viridis

In the urban walls arround 
Vienna

Umgebung von Wien 
(48°12’N, 16°22’E), Ö

CXI Seps viridis 
• Lacerta viridis « Krathun Viennensibus » Umgebung von Wien 

(48°12’N, 16°22’E), Ö

CXIV Chalcides tridactyla 
• Chalcides chalcides

In Europa australi, & Africa 
(Columna 1616)

Südeuropa und Nordafrika; 
Neapel (40°50’N, 15°15’E), I 

CXXV Anguis fragilis 
• Anguis fragilis

In pascuis muscosis; etiam ad 
vias & in ruderatis

Umgebung von Wien 
(48°12’N, 16°22’E), Ö

CXXIX Anguis clivica 
• Anguis fragilis Clivia Kleve (51°47’N, 6°8’), 

Nordrhein-Westfalen, D

CXLV Natrix longissima 
• Zamensis longissimus Austria Ö

CXLIX Natrix vulgaris 
• Natrix natrix

A passim in dumetis, sepibus, 
fruticetis, vallis, pratis, & ipsis 
aedibus

Umgebung von Wien 
(48°12’N, 16°22’E), Ö; 
Nürnberg (49°27’N, 11°5’E, 
D; Westfriesland (52°41’N, 
5°0’E), N

CLIII Natrix gemonensis 
• Hierophis gemonensis Gemoni, Gemona (46°17’N, 13°8’), 

Friuli-Venezia Giulia, I

CLXXVIII Coronella austriaca
• Coronella austriaca Prior vulgaris circa Viennam Umgebung von Wien 

(48°12’N, 16°22’E), Ö

CLXXXVIII Coronella tessellata 
• Natrix tessellata In Japidia, vulgo Cars In Krain (41°26’N, 25°8’E), 

häufig im Karst, S

CCXVI Coluber berus 
• Vipera berus

Vulgaris in Europa;  in 
subalpinis Schneeberg

Europe ; am Schneeberg 
(47°51’N, 15°12’E), Ö

CCXVII Coluber viperaanglorum 
• Cerastes vipera In Europa passim Europa

CCXVII Coluber viperaanglorum 
• Vipera berus In subalpinis Schneeberg Schneeberg (47°51’N, 

15°12’E), Niederösterreich, Ö

CCXVIII Vipera francisciredi 
• Vipera aspis francisciredi In littorali Austriaco & Italico Dalmatien, S; I

CCXX Vipera illyrica 
• Vipera ammodytes

In Illyriae montosis, maxime 
circa Castel de Duino

In den Bergen Illyriens, vor al- 
lem in der Nähe des Schlosses  
Duino (45°45’N, 13°40’E), S
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